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Tino Andresen
Düsseldorf

Frauen montieren im vierten
Stock der Produktion von
SBS-Feintechnik im Schwarz-
waldort Schonach in Handar-

beit Kuckucksuhrwerke. Einige der
für die Region typischen Uhren hän-
gen an der Wand. In einem anderen
Gebäude klacken Jahrzehnte alte Ma-
schinen monoton, wenn sie Draht
einziehen und zu Gliedern für Uhren-
ketten formen. Direkt daneben pro-
duzieren High Tech-Anlagen laserge-
prüfte Produkte für die Automobilin-
dustrie.

Der Gegensatz ist charakteristisch
für den weltgrößten Hersteller me-
chanischer Kuckucksuhrwerke. Ob-
wohl dieser Markt schrumpft, gehört
das inhabergeführte Familienunter-
nehmen zu Deutschlands wachs-
tumsstärksten Weltmarktführern.
Mit den Uhrwerken beschäftigt es
sich seit der Gründung als Messing-
gießerei im Jahr 1856. Der Sprung an
die Weltspitze gelang in den 1980er-
Jahren, als viele Konkurrenten vom
Markt verschwanden.

SBS-Feintechnik hat überlebt, weil
sich das Unternehmen mit knapp
300 Mitarbeitern nicht auf die exo-
tisch wirkende Kuckuck-Nische be-
schränkt, sondern schon früh diversi-
fiziert hatte. „SBS ist ein gutes Bei-
spiel für ein Unternehmen, das sich
neu erfunden hat“, sagt der Unter-
nehmensberater und Mittelstandsfor-
scher BerndVenohr.„Die feinmecha-
nische Kernkompetenz aus dem Bau
von Uhrwerken für Kuckucksuhren
hat man erfolgreich auf andere, stär-
ker wachsende Segmente übertra-
gen.“

Bau von Uhrwerken bildet
den Kern der Motorenentwicklung

Thomas Burger, der das Unterneh-
men in der fünften Generation leitet,
definiert SBS-Feintechnik als System-
lieferanten für Getriebe, Getriebemo-
toren und mechatronische Systeme.
Man baut Antriebe für Küchen-,
Spül- und Waschmaschinen, außer-
dem für Tore, Türen und Fenster,
die automatisch öffnen und schlie-
ßen. Fast die Hälfte des Umsatzes
von 65 Mio. Euro erzielt SBS als Zulie-
ferer der Autoindustrie. Kuckucks-
uhrwerke hat Burger vor allem des-
halb noch im Sortiment, weil er sich
der Unternehmenstradition ver-
pflichtet fühlt. Für den Umsatz ha-
ben sie mit einem Anteil von fünf Pro-
zent keine große Bedeutung mehr.

Die Schonacher belegen Platz 58
der 100 kommenden Weltmeister –
ein Ranking, das Wirtschaftsprofes-
sor Venohr zum zweiten Mal exklu-
siv für das Handelsblatt zusammen-
gestellt hat. Um zu dem elitären Kreis
zu gehören, müssen Unternehmen
in ihrer Branche weltweit zu den Top
3 zählen oder führend in Europa
sein, der Umsatz muss im Jahr 2006
unter 50 Mio. Euro gelegen haben
und bis 2008 um durchschnittlich
7,5 Prozent im Jahr gestiegen sein.

Mehr als 80 Prozent der Firmen,
die diese Kriterien erfüllen, sind in
Familienbesitz – für Venohr kein Zu-
fall: „Das sichert Kontinuität und lan-
gen Atem bei der Eroberung der
Weltmärkte.“ Derzeit ist das wichti-
ger denn je: „Insbesondere in der
Krise hilft es, weil die Familie auch
einmal auf die Ausschüttung verzich-
tet, um das Eigenkapital ihres Unter-
nehmens zu stärken.“

Die „kommenden Weltmeister“
sind für Venohr die Speerspitze der
Kleinunternehmer. 550 der wohl
mehr als 1 000 Mikroweltmarktfüh-
rer hat er in seiner Datenbank er-
fasst. Spitzenreiter ist Roth & Rau.
Der auf den Solarbereich speziali-
sierte Anlagenbauer aus Sachsen,
den Chemnitzer Wissenschaftler
gründeten, steigerte seinen Umsatz
von 2006 bis 2008 von knapp 43
Mio. auf über 272 Mio. Euro.

In ähnliche Umsatzdimensionen

vorgestoßen ist der Drittplatzierte,
Manz Automation aus Reutlingen,
mit einem Sprung von knapp 44 Mio.
auf 236,5 Mio. Euro. Der von Unter-
nehmensgründer Dieter Manz gelei-
tete Weltmarktführer bei Laserstruk-
turierungsanlagen für Dünnschicht-
Solartechnik ist wie Roth & Rau im
TecDAX notiert.

Mobotix hat sich auf Überwachung
spezialisiert

Derzeit spüren beide Firmen die
Marktschwäche. Manz rutschte im
ersten Halbjahr 2009 in die Verlust-
zone, der Umsatz brach um über 70
Prozent ein.

Fast jeder zweite
der „kommenden
Weltmeister“ ist im
weiteren Sinne dem
Maschinenbau zuzu-
rechnen.

Auf den ersten
Blick ist Mobotix Ka-
merahersteller. Ralf Hinkel, Chef
und Mehrheitsgesellschafter, nennt
seine auf Platz sechs rangierende
Firma Softwareunternehmen, das
auch dazugehörige Hardware fertigt.
Dadurch unterscheide sich der Vi-
deosystemanbieter aus Langmeil bei
Kaiserslautern von anderen Kamera-
herstellern. Rechner und alle Kompo-
nenten sind in die hochauflösenden
Geräte integriert, in denen die Bilder
auch bearbeitet werden.

So reicht eine Kamera für die Auf-
zeichnung eines kompletten Raums
aus. Mobotix-Systeme überwachen
den Flughafen von Abu Dhabi, den
Landtag in Düsseldorf, die Vatikani-
sche Bibliothek, das WM-Fußballsta-
dion in Kaiserslautern und mehrere
Gefängnisse.

Zahl der Aufträge steigt bei
Partec auch in der Krise

Die Finanz- und Wirtschaftskrise hat
das Biotechnologie- und Medizintech-
nikunternehmen Partec (Platz 25),
das komplett in Familienbesitz ist, bis-
her nicht zu spüren bekommen. „Die

Zahl der Aufträge steigt noch im-
mer“, sagt eine Unternehmensspre-
cherin. Denn die Kunden sind meist
Hilfsorganisationen und Regierun-
gen.

Wachstumstreiber sind mobile Ge-
räte zur Immunstatusbestimmung
von HIV-Infizierten und zur Erstdiag-
nostik bei Malaria und Tuberkulose,
die Partec am Standort Görlitz fertigt.
Mithilfe von Durchflusszytometern
lassen sich automatisch Blutproben
analysieren – eine große Erleichte-
rung bei der Behandlung von Aids-Pa-
tienten. Außerdem baut Partec batte-
rie- oder solargetriebene Fluoreszenz-

mikroskope, mit
denen sich Mala-
ria und Tuberku-
lose diagnostizie-
ren lassen. Die Pro-
dukte sind in
Afrika, Südame-
rika und Asien so
erfolgreich, dass

heute die Mehrheit der 135 Partec-Be-
schäftigten am erst 2000 gegründe-
ten Standort in Sachsen und nicht am
Stammsitz in Münster arbeitet.

Unbeeindruckt von der Krise zeigt
sich auch Xing. Der Anbieter von
Europas größter Plattform zur Kon-
taktpflege für Beruf und Karriere be-
legt Platz 4. „Wir wachsen 2009 kräf-
tig weiter“, sagt ein Xing-Sprecher.
„Persönliche Kontakte gewinnen für
viele Menschen im Berufsleben ge-
rade in der Krise an Bedeutung.“ Die
Zahl der Nutzer stieg innerhalb eines
Jahres von sechs auf acht Millionen,
die der Mitarbeiter von 150 auf mehr
als 250.

Mitte Januar 2009 zog sich Grün-
der Lars Hinrichs in den Aufsichtsrat
zurück und gab die Führung des bör-
sennotierten Unternehmens ab. Weil
er über seine Beteiligungsgesell-
schaft nur noch gut ein Viertel der Ak-
tien hält, ist Xing schon sechs Jahre
nach der Gründung kein Familienun-
ternehmen mehr – im Gegensatz zur
mehr als 150 Jahre alten SBS.

LIPPSTADT. Der Automobilzulieferer
HellaHueckverzichtet auf betriebsbe-
dingte Kündigungen. „Auf Basis des
inzwischen realisierten sozialverträg-
lichen Stellenabbaus sowie der ver-
längerten Kurzarbeitsregelung ist
uns ein wichtiger Schritt zur Anpas-
sung an das strukturell bedingte nied-
rigere Umsatzniveau gelungen“,
sagte Jürgen Behrend,persönlich haf-
tender geschäftsführender Gesell-
schafter des Unternehmens. Neben
dem Abschluss der Refinanzierung
mit der Begebung einer Anleihe im
Volumen von 300 Mio. Euro könne
Hella damit seine Unabhängigkeit si-
cherstellen.

Das Familienunternehmen mit
23 000 Beschäftigten und einem Um-
satz von 3,3 Mrd. Euro im Geschäfts-
jahr 2008/09 gehört zu den Top 50
der weltweiten Automobilzulieferer
sowie zu den 100 größten deutschen
Industrieunternehmen. Wegen der
Wirtschaftskrise, von der die Automo-
bilindustrie besonders schwer getrof-

fen wurde, hatte der Autoscheinwer-
ferhersteller im Frühjahr den Abbau
von 800 Arbeitsplätzen angekündigt.
Über natürliche Fluktuation, Alters-
teilzeit sowie ein freiwilliges Abfin-
dungsprogramm konnte seitdem für
mehr als 650 Stellen eine sozialver-
trägliche Regelung gefunden werden.
Betriebsbedingte Kündigungen wur-
den bisher nicht ausgesprochen.

Angesichts des Umfangs sowie der
schnellen Umsetzung der gefunde-
nen Regelungen haben sich Unterneh-
mensführung, Arbeitnehmervertre-
ter und Gewerkschaften jetzt darauf
verständigt, auf betriebsbedingte
Kündigungen bis Ende 2010 ganz zu
verzichten. Gleichzeitig wurde eine
Verlängerung der Kurzarbeitszeitre-
gelung vereinbart, um den nach wie
vor bestehenden Nachfragerückgang
in der Automobilindustrie abfedern
zu können. Für die Standorte Lipp-
stadt und Paderborn wurde die Rege-
lung auf die gesetzlich maximal mögli-
che Zeitdauer bis zum Herbst 2010
ausgedehnt.

Erst kürzlich hat Hella erstmalig
eine Unternehmensanleihe begeben.
Das Interesse war so groß, dass es zu
einer vierfachen Überzeichnung
kam. Hella wertete diesen Umstand
als Vertrauensbeweis des Marktes in
das Unternehmen trotz der aktuell
ungewissen Zeiten in der Automobil-
branche.

Die Anleihe hat ein Volumen von
300 Mio. Euro, eine Laufzeit über
fünf Jahre und ist mit 7,25 Prozent ver-
zinst. Mit dem neuen Geld sollen vor-
rangig Bankkredite refinanziert und
Liquiditätsposten erhöht werden,
wie Hella mitteilte. HB

Von Kuckucksuhr bis Durchfluss zytometer
Deutschlands
wachstumsstärkste und
pfiffigste Firmen
kommen aus dem
Mittelstand.

ANZEIGE

Zulieferer Hella
kommt ohne
Kündigungen aus

SBS Feintechnik in Schonach: Die Uhrwerke der traditionsreichen Kuckucksuhren werden tagelang getestet.

Die kommenden Weltmeister
Interaktive Karte: Die wachstums-
stärksten Mittelständler
handelsblatt.com/weltmeister

„Familienbesitz sichert
Kontinuität und langen
Atem der Unternehmen
bei der Eroberung der
Weltmärkte.“
Bernd Venohr
Professor an der FH Berlin
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DÜSSELDORF.Der insolvente Herstel-
ler von Lkw-Anhängern, Kögel,hat ei-
nen neuen Eigentümer. Drei Monate
nach der Pleite teilte Insolvenzverwal-
ter Arndt Geiwitz am Freitag in Neu-
Ulm mit, der Mittelständler Humbaur
aus Gersthofen bei Augsburg werde
Kögel übernehmen. Der Unterneh-
mer Ulrich Humbaurwerde alleiniger
Gesellschafter und engagiere sich
langfristig.

Humbaur erwerbe Markenrechte
und Produktionsanlagen und beschäf-
tige 442 der 763 Beschäftigten weiter.
„233 Mitarbeiter sollen für eine Über-
gangszeit von sechs Monaten in einer
Transfergesellschaft aufgefangen wer-
den, die Übrigen gehen in Rente oder
scheiden aus befristeten Beschäfti-
gungsverhältnissen aus.“

Kögel, der Branchendritte in
Europa, kämpft mit einem dramati-
schen Umsatzeinbruch: Summierten
sich die Erlöse 2008 noch auf 440
Mio. Euro, werden 2009 nur noch 50
Mio. erwartet. Auf absehbare Zeit sei
deswegen mit Kurzarbeit bei dem Un-
ternehmen aus dem schwäbischen
Burtenbach zu rechnen. Eine spür-
bare Markterholung wird erst ab 2011
erwartet.

Das 1957 gegründete Familienun-

ternehmen Humbaur ist selbst einer
der führenden Anhängerhersteller
für Pkw und Lkw in Europa und hat
rund 450 Mitarbeiter. Der Umsatz
liegt bei 120 Mio. Euro. Kögel soll als
eigenständige Marke erhalten blei-
ben und unter dem Namen „Kögel
Trailer GmbH“ firmieren. Drei altge-

diente Humbaur-Manager überneh-
men die Geschäftsführung.

Fünf Jahre ist es her, da musste der
Trailerhersteller Kögel Fahrzeug-
werke zum ersten Mal Insolvenz an-
melden. Anfang August blieb der Kö-
gel-Geschäftsführung nichts anderes
übrig, als erneut zum Amtsrichter zu
gehen. Seit vergangenem Herbst
seien die Aufträge um 90 Prozent zu-
rückgegangen, teilte die Firma seiner-
zeit mit. Diesen massiven Rückgang

habe das vor 75 Jahren gegründete
Unternehmen nicht verkraftet.

Zuvor hatte das Management noch
intensiv mit Banken verhandelt, um
das erneute „Aus“ abzuwenden. Al-
lerdings hatten sich die Gespräche an-
gesichts des dramatischen Einbruchs
im Geschäft letztlich zu lange hingezo-
gen. „Die restriktiven Tendenzen am
Finanzmarkt führten zu einem nicht
mehr auszugleichenden Liquiditäts-
engpass", hieß es in einer letzten Mit-
teilung.

Kurze Zeit nach dem ersten Insol-
venzantrag im Januar 2004 hatten
der Finanzinvestor Schoeller Metter-
nichBeteiligungensowie EM.TV-Grün-
der Thomas Haffa den Anhängerher-
steller übernommen. Die zu diesem
Zweck gegründete Trailer Holding ist
noch heute der Besitzer, Haffa ist
nach Unternehmensangaben aber
nicht mehr dabei.

Schmitz Cargobull, der Kögel-Kon-
kurrent, der ebenfalls unter einem er-
heblichen Auftragseinbruch leidet,
reagiert inzwischen mit drastischem
Stellenabbau. Branchenverband VDA
fürchtet, dass alle „Instrumentarien
ausgereizt“ sind, wenn der Markt
nicht bald wieder anzieht. HB

Diesjähriger Sieger Im Juni 1990,
kurz vor derWiedervereinigung,
haben sich drei promovierte Physi-
ker der TU Chemnitz zusammenge-
tan und den Anlagenbauer Roth &
Rau gegründet. Dietmar Roth,
seine Frau Silvia und Bernd Rau be-
schäftigen inzwischen 820Mitarbei-
ter und erzielen einen Umsatz von
272 Mio. Euro. Im Vergleich zum
Jahr 2004 verdreißigfachte sich
der Erlös beinahe. Den Durchbruch
schaffte Roth & Rau um die Jahrtau-
sendwende, als das damals noch
sehr kleine Unternehmen einen Pro-
zess zur Oberflächenbeschichtung
von Solarzellen erfand, „der die Zel-
len zumMassenartikel und uns zu
Pionieren beim Anlagenbau im So-
larbereich machte“, wie Silvia Roth
sagt.

Letztjähriger SiegerWissenschaft-
ler sind auch die treibende Kraft
beimDresdner Biotechnologieun-
ternehmen Novaled. Hinter der Aus-
gründung der TU Dresden aus dem
Jahr 2001, die jetzt auf Platz 13 lan-
dete, stecken vier Physiker. Heute
beschäftigt der weltweit führende
Anbieter von organischen LEDs
knapp 100Mitarbeiter.

Das RankingDer BerlinerWirt-
schaftsprofessor Bernd Venohr
wählte Deutschlands innovativste
Kleinunternehmen nach ihrer
Wachstumsstärke aus. Dazu ver-
gleicht er ihre Umsatzentwicklung
über drei Jahre.

Humbaur übernimmt insolventen
Lkw-Anhängerhersteller Kögel
Konkurrent beschäftigt auch einen Großteil der Mitarbeiter weiter
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Quelle: Bernd Venohr, FH BerlinHandelsblatt

Top 10 nach Umsatzwachstum in Prozent
von 2006 bis 2008

Deutschlands Pfiffikusse
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44,77

44,24

43,44

78,89

50,84

132,34

86,50

151,99

140,61

Roth & Rau

SAFE ID Solutions

Manz Automation

Xing

Tilke GmbH & Co. KG

Mobotix

Sikora

Netviewer

Realtime Technology

Dr. Hönle
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